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den Shuttle 


schließlich wie 


j ein Schneidbren¬ 
ner. 11 Minuten 
vor der Katastro¬ 
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phe. endet das 


Band mit den 


letzten Bildern 


der lebenden 
Astronauten. Es 


wurde in Texas 


gefunden und 

gestern von der 


NASA veröffent¬ 

■h 

licht. 


Houston - Der 

Tod ist bereits 
so nah... „Co- 
lumbia"-Pilot 
William McCool 
blickt in die Vi- 
deo-Handkame- 
ra, entspannt 
gehen er und 
Shuttle-Kom¬ 
mandant Rick 
Husband (re.) 
ihrer Arbeit 
nach. Die Atmo¬ 
sphäre draußen 
wird immer hei- 
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Nasa präsentiert Video 

Die Nasa hat in den Trümmern der abge¬ 
stürzten Raumfähre „Columbia“ ein Vi¬ 
deoband geborgen, in dem vier der sieben 
Astronauten Minuten vor dem Unglück zu 
sehen sind. 13 Minuten des Bandes sind er¬ 
halten, der Rest wurde von der starken Hit¬ 
ze zerstört. Auf dem Band erledigen die As¬ 
tronauten Routineaufgaben, ziehen Hand¬ 
schuhe an und unterhalten sich, während 
die Raumfähre den Pazifik überfliegt. Auf 
dem Band sind Kommandeur Rick Hus¬ 
band, Kopilot William McCool, Fluginge¬ 
nieurin Kalpana Chawla und die Medizine¬ 
rin Laurel Clark zu sehen. AP 
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Stellenabbau bedroht Forschung an Bord der ISS 

Größere Besatzung ist nach dem „Columbia“-Unglück in weite Ferne gerückt / Astronauten greifen auf Sojus-Kapseln zurück 


Washington. Im Weltraum werden Stellen 
abgebaut. In der Internationalen Raumsta¬ 
tion ISS sollen künftig statt drei nur noch 
zwei Astronauten leben und arbeiten. Die 
bisherige dreiköpfige Crew wird bereits im 
April die Station mit einer russischen Ret¬ 
tungskapsel verlassen. Nasa-Chef Sean 
O’Keefe rechnet nach eigenen Worten nicht 
damit, dass die Shuttleflüge vor Ende des 
Jahres wieder auf genommen werden. Er 
kündigte bereits für Oktober einen zweiten 
Flug der eigentlich nur für Rettungs- und 
Versorgungsflüge vorgesehenen Sojus- 
Kapseln zur Station an, um dann die 
nächste Crew in den Orbit zu bringen. 

Aus Nasa-Kreisen verlautete, dass die 
beiden künftigen Langzeitbewohner wahr¬ 
scheinlich der Amerikaner Edward Lu und 
der Russe Juri Malentschenko sein werden 
- sie waren beide neben dem Russen Ale¬ 
xander .Kaleri als Mitglieder der regulären 
siebten Langzeitmannschaft vorgesehen. 


Im Oktober werden die beiden von einer 
abgespeckten achten Mannschaft abgelöst. 

Für die Europäische Raumfahrtagentur 
ESA bedeutet die Entscheidung erst ein¬ 
mal, dass der für April geplante Flug eines 
spanischen Astronauten an Bord einer So- 
jus-Kapsel ausfällt. Vermutlich müssen 
noch weitere ESA-Astronauten am Boden 
bleiben. Für die USAsteilen die Flüge mit 
den Kapseln auch ein politisches Problem 
dar. Die permanent unter Finanznöten lei¬ 
denden Russen hatten einige der freien Sit¬ 
ze an Bord der Sojus-Kapseln an die ESA 
verkauft und auch Touristen Flüge für 20 
Millionen Dollar angeboten. Dieses Geld 
fehlt nun, andererseits verbietet ein Gesetz 
aus dem Jahr 2000 den USA, russische Ra¬ 
ketenprogramme zu finanzieren. Der de¬ 
mokratische Abgeordnete Nick Lampson 
aus Texas kündigte bereits an, er wolle eine 
Vorlage einbringen, die es den USA ermög¬ 
lichen würde, trotz des Verbots den. Bau 
neuer Sojuskapseln zu finanzieren. 


Nach Angaben der Nasa hat die Station 
noch genügend Vorräte bis Juni und genü¬ 
gend Treibstoff bis nächstes Jahr. Wasser 
dürfte allerdings etwas knapp werden, da 
es bisher von den Shuttles gebracht wurde. 
Sie stellen das Wasser bei der Stromerzeu¬ 
gung als „Nebenprodukt“ her. Künftig 
muss das Wasser von den russischen Kap¬ 
seln zur Station gebracht werden. Vorteil¬ 
haft ist da natürlich, dass zwei Astronau¬ 
ten weniger Wasser verbrauchen als drei. 

Allerdings dürften die beiden Raumfah¬ 
rer kaum Zeit für ihre eigentliche Aufgabe 
haben: die wissenschaftliche Forschung. 
Schon die drei Crewmitglieder hatten Pro¬ 
bleme, sich neben den Wartungsarbeiten 
der Forschung zu widmen. Deshalb waren 
ursprünglich sieben Bewohner vorgesehen, 
womit auch europäische Astronauten eine 
höhere Chance gehabt hätten, ins All zu 
kommen. Das Ziel einer größeren Crew ist 
nach dem „Columbia“-Unglück allerdings 
in noch weitere Ferne gerückt. dpa 



Auch US-Astronauten müssen nun auf Sojus- 
Kapseln (hier bei der Landung) zurückgrei¬ 
fen. Bild: dpa 
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Riesenplaneten droht ein übles Schicksal 


Forscher: Auch die Sonne wird in einigen Milliarden Jahren die Erde so erhitzen, dass ein Leben auf ihr unmöglich 


Von unserem Korrespondenten 
Ralf Müller 


München. Einer planetaren Katastrophe 
sind europäische und brasilianische Astro¬ 
nomen auf die Spur gekommen. Einem Pla¬ 
neten, der um den Riesenstern „HD 47 536“ 
im Sternbild „Großer Hund“ kreist, drohe 
in den nächsten Millionen Jahren durch 
Ausdehnung seines Zentralgestirns dassel¬ 
be Schicksal wie der Erdq in einigen Milli¬ 
arden Jahren, teilte die Europäische Süd¬ 
sternwarte (ESO) in Garching bei München 
mit. Sofern sich Leben auf dem 396 Licht¬ 
jahre entfernten Planeten befindet, wäre es 
demnach zum Tode verurteilt. 

Dem Stern „HD 47 526“ geht nach den 
Beobachtungen der Astronomen allmäh¬ 
lich der nukleare „Treibstoff“ aus. In der 
Folge wird sich der Stern zum „roten Rie¬ 
sen“ ausdehnen. Der Sonne steht dieses 
Schicksal erst in einigen Milliarden Jahren 
bevor. Wenn es soweit ist, wird sie die inne¬ 
ren Planeten, darunter auch die Erde, so 


erhitzen, dass Leben auf ihr unmöglich 
wird. Danach wird die Sonne zu einem hei¬ 
ßen Zwergstern zusammenfallen. 

In anderer Hinsicht ist der Stern 
„HD 47 536“ mit der Sonne allerdings 
nicht vergleichbar. Schon jetzt hat dieser 
Stern mit einem Durchmesser von 33 Mil¬ 
lionen Kilometer gigantische Ausmaße: Die 
Größe entspricht dem 23,5-fachen der Son¬ 
ne. Auch der indirekt nachgewiesene Pla¬ 
net ist größer als jeder Planet im Sonnen¬ 
system. Man schätzt seine Masse auf das 
Fünf- bis Zehnfache des Jupiters. Der von 
seiner Sonne bedrohte Riesenplanet soll die 
dreifache Masse der Sonne haben. Mögli¬ 
ches Leben müsste also mit einer enormen 
Schwerkraft zurecht kommen. 

Der Riesenplanet umkreist den giganti¬ 
schen Stern in einer Entfernung von etwa 
300 Millionen Kilometer - etwa das Dop¬ 
pelte der Entfernung Erde-Sonne - in 
712 Tagen. Bisher wurde nur ein Planet 
entdeckt, der noch weiter entfernt ist als 
der Begleiter von „HD 47 536“, nämlich ein 
Planet um den Zwergstern „OGLE-TR 
56b“. Damit wurden bis jetzt vier Planeten 



Der Riesenstern „HD 47 536“ hat einen Durchmesser von 33 Millionen 
Kilometer. ' Bild: on 


von Riesensternen o 

ausgemacht. Kei- ^ 

ner von ihnen er- ^ 

reicht jedoch die ^ 

Größe von 

„HD 47 536“. to 
o 

Der Leiter des S 
Forscherteams 
Johny Setiawan 
vom Freiburger 
Kiepeheuer-Insti¬ 
tut sprach von ei¬ 
ner „unerwarteten 
Entdeckung“. 

Schon seit länge¬ 
rem werden bei 
Riesensternen Än¬ 
derungen in ihrer 
Geschwindigkeit 
beobachtet. 

• Mehr dazu unter 
1 www.eso.org/ 
outreach/press- 
rel/pr-2003/ 
pr.03.03.html 



Zeppelin fliegt auch ins Eisass 

Die Deutsche Zeppelin Reederei (DZR) will Schaffhausen geplant. Von Freiburg aus 
in dieser Saison mehr Passagierflüge au- soll der Zeppelin außerdem zum Eisass 
ßerhalb der Bodensee-Region -anbieten. oder ins Markgräflerland abheben. Die 
Laut DZR-Geschäftsführer Bernd Sträter DZR setzt in dieser Saison zwei „Riesenzi- 
sind etwa Rundflüge zum Rheinfall von garren“ (je zwölf Passagiere) ein. Bild: dpa 
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Mission für das Jahr 2025? 

Russen wollen 
zum Nars 

Trotz enormer Kosten liegt eine Marsexpedition im 
Bereich des Möglichen. Die Russen haben eine Idee, 
aber kein Geld - was den Streit um die Führung 
schon wieder beinhaltet. 



PRINZIPDARSTELLUNG des Frachters mit Versorgungsgütern, 
Rückstartkapsel vom Mars und Erkundungsfahrzeug. 


W as macht man, wenn kein 
Leben auf dem Mars zu fin¬ 
den ist? Man bringt es eben dort¬ 
hin! So jedenfalls planen es die 
Russen. Einen Zeitpunkt haben 
sie auch schon - das Jahr 2025. 
Das nächste Startfenster würde 
sich zwar schon 2013 öffnen, 
wenn der zwölfjährige Zyklus er¬ 
höhter Sonnenaktivität mit seiner 
für die Astronauten gefährlichen 
Strahlung zu Ende ist. Doch 
für die Vorbereitung einer so auf¬ 
wändigen Mission, die etwa 
100 Mrd. Dollar kostet, wäre die 
Zeit zu kurz. Deshalb fasst man 
das nächste „sichere Fenster“ ins 
Auge. 


Der Drang der Russen zum 
Mars, der freilich ob der horren¬ 
den Kosten breiteste internationale 
Kooperation und das ausdrückli¬ 
che Plazet der Politik erfordert, 
wird durch die Erkenntnis ange¬ 
stachelt, dass es auf dem Roten 
Planten mehr Wasser als bisher 
vermutet gibt. Das russische Gerät 
HEND (High Energy Neutron De- 
tector) hat nämlich von Bord der 
US-Sonde Mars Odyssey aus fest¬ 
gestellt, dass sich unter der Ober¬ 
fläche des Planeten zu beiden Sei¬ 
ten des Äquators ausgedehnte 
Schichten von Wassereis mit einer 
Stärke von 50 bis 60 Zentimetern 
befinden. Bisher war man davon 


ausgegangen, dass Wassereis nur 
an der nördlichen Polkappe zu fin¬ 
den sei. 

Das Wasserproblem ist die 
Schlüsselfrage für das Verständnis 
nicht nur des derzeitigen Zustan¬ 
des des Mars, sondern auch seiner 
Evolution, denn mit dem Vorhan¬ 
densein von Wasser erhöht sich 
die Wahrscheinlichkeit, Spuren 
von Leben zu finden. Nur müssen 
diese außerirdischen Lebensfor¬ 
men gefunden werden. 

Für ihr angesichts der Finanz¬ 
misere und der ISS-Querelen heu¬ 
te noch illusorisch anmutendes 
Projekt haben sich die Russen mit 
den Amerikanern und der Eu¬ 


ropäischen Weltraumorganisation 
ESA zusammengeschlossen. Be¬ 
teiligt sind unter anderem die 
NASA, der Luft- und Raumfahrt- 
konzem Boeing, das Unternehmen 
Astrium, die Moskauer Raum¬ 
fahrtagentur Rosawiakosmos so¬ 
wie die russischen Raumfahrt¬ 
schmieden Energija und Chrunit- 
schew. 

Das gemeinsame Vorhaben be¬ 
findet sich derzeit in der zweiten 
Phase der Umsetzung: Die mögli¬ 
chen Landeorte wurden bereits 
bestimmt, unter anderem die 
Ganges-Kraterkette. Die Reise 
zum Nachbarplaneten dauert je 
nach Startdatum zwischen einein¬ 
halb und zwei Jahren. Die opti¬ 
male Mannschaftsstärke liegt nach 
Ansicht der Experten bei sechs 
Astronauten. Das optimale Alter 
wird auf 45 bis 50 Jahre beziffert. 
Allerdings geht man von einer rei¬ 
nen Männer-Mannschaft aus, da 
Frauen nach Ansicht der Raum¬ 
fahrtmediziner den physischen 
und psychischen Belastungen 
nicht gewachsen seien. 

Die Mars-Expedition besteht aus 
zwei Raumschiffen - einem Frach¬ 
ter, der 70 Tonnen Versorgungs¬ 
güter inklusive Marsauto an Bord 
hat, und einem Mannschaftstrans¬ 
porter. Letzterer hat eine Start¬ 
masse von 580 Tonnen. Der größ¬ 
te Bestandteil dabei ist das inter¬ 
planetare Wohnmodul, das allein 
70 Tonnen wiegt. Als Antrieb sind 
für den Einschuss in die Erdum¬ 
laufbahn Flüssigkeitstriebwerke 
vorgesehen. Im interplanetaren 
Raum übernehmen dann elektro- 
reaktive Motoren die Arbeit. Die 
Leistung der Sonnenergieanlage 
beläuft sich auf 600 KW/h, die 
Sonnenbatterien haben eine Fläche 
von 51 000 Quadratmetern. [S 
GERHARD KOWALSKI 



DIE ENERGIEVERSORGUNG des Mannschaftstrans¬ 
porters soll über riesige Solarzellenflächen erfolgen. Am 
Wohnmodul ist eine Landekapsel installiert, mit der die 
Besatzung nach erfolgreicher Mission zur Erde zurück¬ 
kehren wird. 
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Dalenrecorder 

der Columbia 

gefunden 

Fort Worth - Wissen wir bald 
die Wahrheit über die Colum¬ 
bia-Katastrophe? In Texas ha¬ 
ben Suchtrupps einen Daten¬ 
recorder der Raumfähre ge¬ 
funden. Er soll Informationen 
über Temperaturen, aerody¬ 
namische Kräfte und Vibratio¬ 
nen enthalten. Experten: „Ein 
aufregender Fund." Die 
Raumfähre war am 1. Febru¬ 
ar beim Landeanflug über Te¬ 
xas auseinander gebrochen. 
Alle sieben Astronauten ka¬ 
men dabei ums Leben. 
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Experten 
kritisieren Nasa 

Umbau der Shuttles zu teuer? 


W^lJüngton. Die^ pS-Raunifahrtbehörde 
Na^a list wegen Sicherheitsvor- 

kehrüfigen stark in 

die Kritik Nasa nach 

der „Colunibia^*-Katastrophe eingesetzte 
Sicherheitsgremium „Aerospace Safety 
Advisory Panel“ warf der Raumfahrtbe¬ 
hörde vor, dass sie trotz Warnungen nie 
Notausstiege in die Fähren eingebaut habe. 
Nasa-Chef Sean O’Keefe soll bei der Vor¬ 
stellung des Berichts deutlich verärgert 
reagiert haben. 

Nach Angaben des Gremiums war die 
Nasa in den Jahren 2000 und 2001 aufge¬ 
fordert worden, die Möglichkeit eines Not¬ 
ausstiegs zu prüfen. Die Vorschläge seien 
aber als zu teuer betrachtet worden. Auch 
bei der Vorstellung der Studie reagierte 
Nasa-Chef O’Keefe ablehnend. „Die. si¬ 
cherste Option ist es, einfach nicht mehr zu 
fliegen“, sagte er. Eine Alternative wäre es, 
die Raumerkundung ganz aufzugeben und 
„wieder in die Höhlen zurückzukehren“, 
zitierte die Zeitung „USA Today“ den 
Nasa-Chef. 

Experten gehen davon aus, dass ein Um¬ 
bau der drei verbliebenen Fähren je eine 
Milliarde Dollar (etwa eine Milliarde Euro) 
kosten und die Wiederaufnahme der Shutt¬ 
leflüge deutlich verzögern würde. Bisher 
hat die Nasa nicht ausgeschlossen, dass die 
nach der „Columbia“-Explosion Anfang 
Februar eingestellten Flüge im Herbst wie¬ 
der beginnen könnten. dpa 
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Washington - Das ist der 


größte Angeber in der Milch¬ 
straße! Der Stern „V838" im 
Sternbild Einhorn, jetzt vom 
Weltraumteieskop Hubble fo¬ 
tografiert, fasziniert die Wis¬ 
senschaftler. Er leuchtet im¬ 
mer wieder grell auf, war so¬ 
gar zeitweise der hellste 
Stern In der Milchstraße. Auf 
den Bildern werden sogar 
Teile seiner Gas- und Staub¬ 
hülle sichtbar, die vor Tausen¬ 
den fahren weggeschleudert 
wurde. Sein Licht-Echo... 


29. März 2003 * BILD 

Meteoriten-Haqel 

durchschlägt 

Hausdächer 

Indianapolis - Zuerst war dg 
ein blaues Leuchten, danach' 
hörte man es zischen, dann 
prasselte es vom Himmel. 
Über dem mittleren Westen 
der USA ist ein Meteorit in 
der Erdatmosphäre ausei¬ 
nander gebrochen. Bruchstü¬ 
cke so groß wie Tennisbälle 
schlugen in etlichen Häusern 
ein. Automechaniker Chris 
Zeilenga: „Der ganze Him¬ 
mel leuchtete. Eine Minute 
später wackelte unser Haus, 
und wir hörten, wie die Teile 
auf unser Dach ballerten." 



MORGETSr 
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Sterne explodieren zu Wolken 

Teleskop liefert spektakuläre Aufnahmen aus dem Bild Einhorn 


London. Das Hubble-Weltraumteleskop 
hat extrem klare Aufnahmen der Trüm¬ 
merwolken früherer Ausbrüche eines 
Sterns im Sternbild Einhorn geliefert. Die 
Gas- und Staubhüllen, die vor etlichen tau- 
^send Jahren von diesem Stern wegge¬ 
schleudert worden sein dürften, wurden 
durch einen neuen Ausbruch des Sterns in 
ein grelles Licht getaucht und dadurch 
sichtbar. Die Bilder präsentiert die aktuel¬ 
le Ausgabe des Fachjoumals „Nature“. 

Die Auswertung der Aufnahmen ergab, 
dass der Stern mit der Katalogbezeichnung 
V838 Monocerotis während des letzten 
Ausbruchs im Januar 2002 vorübergehend 
als einer der hellsten Sterne der Milchstra¬ 
ße strahlte - weit heller, als im Rahmen 
normalen Nova-Ausbruchs üblich ist. 
Dazu könnte passen, dass er sich während 
dieser Zeit zu einem vergleichsweise küh¬ 
len Riesenstem aufgebläht hat, der seine 
äußere Hülle nur langsam verliert. Als 
Nova bezeichnen Astronomen ein sehr hel¬ 
les Aufleuchten von Sternen innerhalb nur 
weniger Tage. 

Deutlich erkennbar sind so genannte 
Lichtechos, die entstehen, wenn der Licht¬ 
blitz auf Materie in der weiteren Umge¬ 


bung des Sterns trifft und von dort reflek¬ 
tiert wird. Aus der Ausbreitungsgeschwin¬ 
digkeit dieses Lichtblitzes leitet Howard 
Bond vom Space Telescope Science Institu¬ 
te in Baltimore die Entfernung von mindes¬ 
tens 20 000 Lichtjahren ab. Zum Vergleich: 
Von der Sonne zur Erde benötigt das Licht 
rund acht Minuten. dpa 



Die Bildkombo zeigt verschiedene Aus¬ 
bruchsstadien im Sternbild Einhorn. Bild: dpa 
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Wo-Alarm durch Selbstmord-Katze 

Oslo Zwei Wochen lang : mel war ein mvsteriö<tor ; _. 


Oslo - Zwei Wochen lang 
glaubten die Einwohner 
in einem Tal in Mittelnor- 
wMen, sie hätten ein 
UFO gesehen - am Him¬ 


mel war ein mysteriöser 
Lichtblitz erschienenr. Po¬ 
lizei und UFO-Forscher er¬ 
mittelten. Lösung; Eine 
Katze war auf einen 


Strommast geklettert, 
hatte einen 220 000-Volt- 
Schlag bekommen. Reste 
der Katze wurden noch 
gefunden. 
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Meteoritenteile schlagen ein 

Mit einem blauen Leuchten am Nachthim¬ 
mel ist über dem mittleren Westen der USA 
ein Meteorit in der Erdatmosphäre ausei¬ 
nander gebrochen. Bruchstücke so groß wie 
Tennisbälle schlugen in etlichen Häusern 
ein. Augenzeugenberichte über das Ereig¬ 
nis- lagen aus Illinois, Indiana, Ohio und 
Wisconsin vor. Die Bruchstücke stammen 
vermutlich von einem Meteoriten, der etwa 
so groß wie ein Kleinwagen gewesen und in 
der Atmosphäre explodiert ist. AP 


Morgen 
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Galileo nach Deutschland 

Deutschland und Italien haben ihren mo¬ 
natelangen Streit um die Führung beim 
Aufbau des europäischen Satelliten-Navi- 
.gationssystem Galileo beigelegt. Mit dem 
Hauptsitz von Galileo Industries in 
Deutschland und der Führung im Raum¬ 
segment sei der Weg für eine erfolgreiche 
Entwicklung des Projekts geebnet, teilte 
die Bundesregierung mit. . rtr/dpa 



Montag, 31. März 2003 / Nr. 75 

Sbrge um ISS-Programm 

Die russische Raumfahrt befürchtet ein 
Aus für die Internationale Raumstation 
ISS, wenn die amerikanischen Shuttle- 
Flüge nicht spätestens 2004 wieder auf ge¬ 
nommen werden. c dpa 




















